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636 DIE BERNER WOCHE

fie alle Sdjdtie bet ©rbc 311 firtben mühten, roenn ihnen bie

Gräfte bet Sögel, Sfifdje, Diere, Stenfdjen, Säume, Steine,
Säuseln unb ©eroäffer offenbar mären, fcbteibe, bafi aucb
barin bie oolltommene greube nidjt beftebt."

Unb roieber ging ber beilige $ran3istus oorroärts unb
rief mit lauter Stimme: ,,£>, Sruber £eo, roenn bie Slino»
riten fo gut prcbigctt tonnten, bafi fie alle Ungläubigen
3um (Slaubctt ©brifti belehrten, fdjreibe, bafi audj bas nidjt
bie oollfontmene fffreube ift."

Släbrcub bicfes ©efprädjs batten fie fd)Oit mebr als
3toei Steilen 3uriidgelegt, unb Sruber fieo fprarf) mit Ser»
munberung 311 ibm: ,,Sater, id) bitte bid) um ©ottes mitten,
fage mir, morin beftebt bie oolllommene greubc?"

Unb ber beilige 3fratt3isfus antmortete ibm: „Sei
Slaria su ben ©ttgcltt roerben mir anflopfen, oon Segen
burdjnäfit, oon Kälte crftarrt, mit Sdjmutj bebedt, bem
Öungertobe nahe; menn bann ber Sförtner uns 3ornig
anlaffen mirb: ,2Ber feib 3br?' Unb auf unfere Sntroort,
,3tuci eurer Sriiber', ermibern follte, ,ibr lügt, ibr feib
3mei £aitbftreid)er, meldje bie Sielt betrügen unb bas
SImofen armer fieute fteljlen. 9Jlad)t end) fort oott biet!'
unb uns nid)t aufnebmen mirb, fotibem braufien fteben laffen,
3äbnetlappemb im Segen unb Sdptee, crftarrt, oerbungert
bis 311m Sbenb; roenn mir, alfo mibbanbelt tinb abgemiefeti,
alles gcbulbig ertragen, obne rniber ibn 3» murren, roenn
mir mit Demut unb Sartnbeqigteit baran beuten, bafi biefct
Sförtner uns in SMrflidjteit tennt, bafi ibn aber ©ott
alfo fpredjett beifit, 0 Sruber £eo, fdjreibe, bafi barin bie
ooltfominene fffreube beftebt Die bödjfte aller ber ©na«
ben unb ffiaben, roelcbc ber heilige ffieift feinen fjfrcuubett
gemäbrt, ift bie ©nabe, fidj felbft 311 befiegeu unb gern um
ber fiiebe ©brifti milieu ffltübfeligteit, Sdjattbe unb SUltfe»

banbluug 31t erbulben."
(9(uS ©nfiaticr „$a8 flefien beâ §T. fÇranj bon Wffifi.")

M — " '

06 3älgacf)crlt.
Sott Sans 3uttiger, 3ttigen.

(©ebtuü):

Der Sees bet fi la b'©bappc fdjrotcu oljui ties SJort
ufe3'beufdje. ©r bet ber ©bopf adje gba 11 ber Dotter
la rebe. Dä bet as e Sta gulte, mo ft) Sad) i alii Spitjli
ufc oerfteit. Sutnett ifd) er nib uf bs Stui gbeit gfi, menn
er öpperem bet mölle bs Stöfd) pube, u mi bet ne bert
biiren erger gfd)od)cn as ber Herr fPfabrer-

Sn't Sainittag nam 3'Sabe ttiäb bet ber Sees es Sure»
brot, 0rleifdjrufd)tig u ne Spterflafdje Srönnts i ne Soge»
d)orb npaclt u bs Stpnf, bs Stägbli, 311111 Slagnertuebt
gfdjidt, es foil ibm bie Sadjc go bringe. Dä bet bas

3üugli gno.
„SJerunt fdjidt er titer's?"
„Slill ber üfc öanefjti beigit uufgbaa!"
„3fdj fi nib bermärt gfi, mas i gmadjt ba ôettu, fäg

ein Sees be etttel Dantbeigifd) für bie ©uetfadj!" Un er
bet cm Sttjtti möllett es ffjalbfränfli gä.

„Sei, t barfs ttib näl)! Der Sur bets bifofjle!"
„3ättu, menu er's bifoble bet, be barf ig ibm nib bevmibcr

ft)!" feit ber Suebi, un er bet bas ©älbftiidi utuen i ©älb»
je del gftofje. ,,®u bäb etttel be bu ou 3'tuufigmale Danf!"

Siber ber ©fd)id)t mit etn ôattefjli bet me ber Sees
mängifdjt gfeb befume baden u nadjeftuune. ©r ifd) ftiller
roorbe gfi, as fiinfd), niemer bet räd)t gmiifit merittn.

©tu Seetbli ifd) es nilntme gans d)oufd)cr oordjo. „Sias
ifd) äd)t ou i bä Sees gfabre?" bet es 311 ft)tu 9Sa gfeit.
„Sias bä gättg befume multrummlet! — U be bet er e to=

riofe fittutt -^.'befdj nib gmertt? Sites roott er neu la
ttiadje! Da bet bie alti böl3egi ©id)te tttiiefee neu 3iugge
ba, mo met bod) cn nfegi bei- Kes Stoftbärerebli ifd) tneb
guet, u bs Slarieantti bet mer gfeit, er roölli nes neus
Särnerroägeli la titacbe — ifd) falb grab bs Sötigfd)tc?"

„Sab tte bod) tnadje!" git ibm ber ©obi Sfdjeib. „Ser
ifd) ©barrer, ttib ig, 11 ba reb ibm ttib brp. ©r mirb fdjo
roiiffe, rnas er maebt — ober morunt erfd) madjt!"

Der Sßagnerruebi bet fei e d)lt) nes Sdjiibeli ffiälbt
oerbienet ab ein Sees fälbs 3abr- U ttib gtttte bermit, atli
Sott bet er tto tteuis 001t ibm iiberdjo: e ©borb Soggen»
öpfel im ôeumonet, es fteffcli Stofd)t int .fjerbfdjt u menu
er unie mit etttett Uftrag ifd) d)o, ber Sees, fo bet er es
Srot ober es ©ranggelbei ober fo ttettis mitbrunge, nie ifd)
er mit lääre Sänge djo. U ber Suebi bet t'bm ttib ab»

groebrt — gob er äd)t gfpiirt bet, rnas ber Sur mit fijtte
Sad)e bet mölle? Dafj er e Sd)itlb bet möllen ab3af)Ic ber»

mit, u bod). ttib djöntte bet — bafi bas es ttieberfd) mal
ttumett es Sfläfdjterli ifd) gfi uf ft)s böfe ffiroüffe, mo tte
plaaget bet?

So möge, me bie 3tue Staune fdjo ft) friiubtlig gfi mit«
enangere, fie ft) enangere bod) ttie nad) d)o. Oeppis ifd)
beqroüfdje gfi — u bas, mo ber Sees gättg u gättg
time bet 3unt Suebi tribe, bet neu es niebersmal tune
furtgjagt.

3'fctfd)t bet ber Sees gmertt, bafi ibm altes niit ab«

treit. Das bet ft) Stofe, mo fdjo halben ifd) brod)tic gfi,
gatt3 bogen utt er ifd) fäbtber morben u bet ntüefic lige.

Der Dotter bet b'Sdjfle gfdjüttlet. „Krippe", bet er
gfeit, „Suebro u 2Hermi u Deetrinfe. Sdjidet cm ©is bs
Stägbli 311e tuer, i mill öppis rüfdjte, beruo gäbt ber ein
Sees alli Stuitg en Sefjlöffcl polt."

©s ifd) gäng roie böfer djo mit eut ©brantue. 2Bo=n«cr
bu afe fo bödji Sieber bet gba, bafi ber Dotter int Dag
bet 3rotiri tniiefee oerbt) d)o, u nten uf ein fiingesälg fdjo
gdjiiiunteret bet, er tuöili ftärbe, feit er einifdjt ante Stittag
3'mitts im 2ßebberett inne: „Seidjit tuer ber öeimeruebi!"

Die Ofrouc bei gnteint, er ftüriui ituttte fo i be fiebere,
bei tte trööfdjtet utt ihm aagä, bä Suebi fug ungermägs
11 djötni be, er folti ©ibult ba- 2Bo bu ber ©obi oerno
bet, bafj ber Sees mit eut Suebi mölli rebe, ifd) es ihm
roie nes £ied)t uufgattge. ©r ifdj ufe, bet tifig ber ©boli
aagfpanttet 11 bet ber Stagner 3tiedjc greidjt. Du bet er
alii 11s ber Stube gfdjidt, ttüme ber Suebi bet börfe bim
©brattftte blt)be.

Die 3tue bei e ©her 3ätne grebt, u mo ber Stagner
na tue ne Sung ifdj ufedjo, gan3 Ipsti uf be 3cie, ifd) ber
Sees t)gfd)Iafe gfi.

„Sias bet er mit ber mölle?" bet bs Sîarieantti gfragt.
„Sint — er bet mer ba tto tteuis gba 3'pridjte — er

mirb bers be fdjo fälber fäge!"
©It) bruuf ifeb ber Sees mite 3töäg d)o. S nienterem

bet er gfeit, rnas er betttt mit ettt Siagtter beig 3'rebe gba.
Sber int Slersett ifd) er sunt Souingärtner ©bräjebtiebl uf
©bildjeropl iiberen u bet c ftpff grobe ©birfdjibouitt bei«

briiitge. Dä ifd) im Suebis 3ätgliad)er gfetjt roorbe.
Der Sees bet ne fälber gfefet. Slo's ber ©obi gfeb

bet, ifdj er ilpn djo hälfe. Si ber gan3eit Dtrbit bei bie
31UCC jättte teis SBörteli mitenangere- grebt.

Sie bei ber Säumliftub gftellt, tittgsuttte Sdjmiren
i)gfd)lagen 11 mit Draht betfiir gforget, bafj e tes

fiüftli bs Säuntli d)öntti umfdjrpben ober ihm bs Stätuiuli
oerbräje- —

' jfjf!
Slo fie änbtlige ft) fertig gfi, ifd) ber Sees oor c

©obi 3itecbegftange, bei ber Sbte teuf ungeruedjesogen u

gfeit: „So, mir ifd) c Sätg ab!"
Der Srueber bet tte gfdjouet. Du bet er d)lt) mit ent

©bopf gttidt. Sttgerfd) bet er ttib 3'miiffe ta, bafi er ber
Sees pcrftangi, u bafi iefeett unie fÇribeu utt alles roie uor«
bär fug 3miifd)c ne. Das bet aber ber elter Srueber fd)o
beffigmäge djötttte inerte, mill ihm ber 05obi ifd) d)0 hälfe
bä Souttt fetje.

©tfd) es paar Dag fpeeter ifd) ber Slagucrrucbi uf
fps 3älgadjerli d)o u bet gfeb, mas gangen ifd). ©r bet
ttib öppe glädjlet, bbüetis: ft> Dubatpfpffen uusg^Iopfet bet
er, ifd) 00 eint Sei uf bs augere gättg es Sdjrittli mpterfd)
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sie alle Schätze der Erde zu finden mühten, wenn ihnen die
.Kräfte der Vögel, Fische, Tiere, Menschen. Bäume, Steine,
Wurzeln und Gewässer offenbar wären, schreibe, das; auch
darin die vollkommene Freude nicht besteht/'

Und wieder ging der heilige Franziskus vorwärts und
rief mit lauter Stimme: ,,O, Bruder Leo, wenn die Mino-
riten so gut predigen könnten, das; sie alle Ungläubigem
zum Glauben Christi bekehrten, schreibe, das; auch das nicht
die vollkommene Freude ist."

Während dieses Gesprächs hatten sie schon mehr als
zwei Meilen zurückgelegt, und Bruder Leo sprach mit Ver-
wunderung zu ihm: ,,Vater, ich bitte dich um Gottes willen,
sage mir. worin besteht die vollkommene Freude?"

Und der heilige Franziskus antwortete ihm: ,,Bei
Maria zu den Engeln werden wir anklopfen, von Regen
durchnäht, von Kalte erstarrt, mit Schmutz bedeckt, dem
Hungertode nahe; wenn dann der Pförtner uns zornig
anlassen wird: ,Wer seid Ihr?' Und auf unsere Antwort,
.Zwei eurer Brüder', erwidern sollte, ,ihr lügt, ihr seid

zwei Landstreicher, welche die Welt betrügen und das
Almosen armer Leute stehlen- Macht euch fort von hier!'
und uns nicht aufnehmen wird, sondern drauhen stehen lassen,
zähneklappernd im Regen und Schnee, erstarrt, verhungert
bis zum Abend; wenn wir, also mihhandelt ünd abgewiesen,
alles geduldig ertragen, ohne wider ihn zu murren, wenn
wir mit Demut und Barmherzigkeit daran denken, das; dieser

Pförtner uns in Wirklichkeit kennt, das; ihn aber Gott
also sprechen heiht, o Bruder Leo, schreibe, das; darin die
vollkommene Freude besteht Die höchste aller der Gna-
den und Gaben, welche der heilige Geist seinen Freunden
gewährt, ist die Gnade, sich selbst zu besiegen und gern um
der Liebe Christi willen Mühseligkeit, Schande und Mih-
Handlung zu erdulden."

(Aus Sabotier „Das Leben des Hl. Franz Vvn Assis!.")

»»» »»»I > ' »«»

Ds Iälgacherli.
Von Hans Zu Niger, Jttigen.

(Schluß)'
Der Nees het si la d'Chappe schroten ohni nes Wort

usez'heusche. Er het der Chops ache gha u der Dokter
ln rede. Dä het as e Ma gplte, wo si> Such i alli Spitzli
use oersteit. Ruinen isch er nid uf ds Mul gheit gsi, wenn
er öpperem het wölle ds Mösch putze, u mi het ne dert
düren erger gschochen as der Herr Pfahrer.

Am Namittag nam z'Aabe näh het der Nees es Pure-
brot, Fleischruschtig u ne Lpterfläsche Brönnts i ne Böge-
chorb ppackt u ds Stpni, ds Mägdli, zum Wagnerruedi
gschickt, es soll ihm die Sache go bringe. Dä het das
Züügli gno.

„Werum schickt er mer's?"
..Will der ttse Haneszli heigit uufghaa!"
,,Jsch si nid derwärt gsi, was i ginacht ha! Henu, säg

ein Nees de emel Dankheigisch für die Guetsach!" Un er
het ein Stmii wöllen es Halbfränkli gä.

,,Nei, i darfs nid näh! Der Pur hets bifohle!"
,,Iänu, wenn er's bifohle hel, de darf ig ihm nid dcrwider

sp!" seit der Nuedi, un er het das Gäldstücki umen i Gäld-
seckel gstosze. „Su hüb emel de du ou z'tuusigmale Dank!"

Sider der Gschicht mit ein Haneszli het nie der Nees
mängischt gseh desume hocken u nachestuune. Er isch stiller
worde gsi, as sünsch, meiner het rächt gmttszt werum.

Ein Beethli isch es nümnie ganz chouscher vorcho. „Was
isch ächt ou i dä Nees gfahre?" het es zu spin Ma gseit.
„Was dä gäng desume multrummlet! U de het er e ko-

riose Luun ^ hesch nid gmerkt? Alles wott er neu la
mache! Da het die alti hölzegi Eichte müesze neu Zingge
ha, wo mer doch en psegi hei. Kes Stoszbäreredli isch meh

guet, u ds Marieanni het mer gseit, er wölli nes neus
Bärnerwägeli la mache — isch salb grad ds Nötigschte?"

„Lah ne doch niache!" git ihm der Godi Bscheid. „Aer
isch Charrer, nid ig. u da red ihm nid dry. Er wird scho

wüsse, was er macht — oder worum ersch macht!"
Der Wagnerruedi het fei e chlp nes Schübeli Gäldt

verdienet ab ei» Nees sÄlbs Jahr. U nid gnue deriiiit, alli
Bott het er no neuis von ihm übercho: e Chorb Roggen-
öpfel im Heumonet, es Fesseli Moscht im Herbscht u weiin
er »nie mit einen Uftrag isch cho, der Nees, so het er es
Brot oder es Granggelbei oder so neuis mitbrunge, nie isch

er mit lääre Hänge cho. tt der Ruedi het ihm nid ab-
gwehrt gob er ächt gspürt het, was der Pur mit spue
Sache het wölle? Das; er e Schuld het wöllen abzahle der-
mit, u doch nid chönne het — das; das es niedersch mal
iiumen es Pflüschterli isch gsi uf sps böse Gwttsse, wo »e

plyaget het?
Vo wäge, we die zwe Manne scho si> früiidtlig gsi mit-

enangere, sie sp enangere doch nie nach cho. Oeppis isch

derzwüsche gsi — u das, wo der Nees gäng u gang
nine het zum Nuedi tribe, het neu es njedersmal »nie
furtgjagt.

Z'letscht het der Nees gmerkt, das; ihm alles nüt ab-
treit. Das het sp Stolz, wo scho halben isch brvchne gsi,

ganz bogen un er isch fählber worden u het müesze lige.
Der Dokter het d'Achsle gschüttlet. „Grippe", het er

gseit, „Nuehw u Werini u Teetrinke. Schicket em Eis ds
Mägdli zue mer, i will öppis rüschte, dervo gäht der em
Nees alli Stung en Aeszlöffel voll."

Es isch gäng wie böser cho mit em Chrankne. Wo-n-er
du afe so höchi Fieber het gha, das; der Dokter im Tag
het zwuri müesze verbp cho, u men uf em Lingezälg scho

gchnnnneret het, er wölli stürbe, seit er einischt ame Mittag
z'mitts im Wehberen inne: „Reichit mer der Heimeruedi!"

Die Froue hei gmeint, er stürnii nunie so i de Fiebere,
hei ne trööschtet un ihm aagä, dä Ruedi spg ungermägs
» chömi de, er solli Kidult ha. Wo du der Godi vcrno
het, das; der Nees mit em Nuedi wölli rede, isch es ihm
wie nes Liecht uufgange. Er isch use, het tifig der Choli
aagspannet u het der Wagner zueche greicht. Du het er
alli us der Stube gschickt, nüme der Nuedi het dörfe bim
Chrankne blpbe.

Die zwe hei e Cher zäine gredt, u wo der Wagner
»a me ne Rung isch usecho, ganz lpsli uf de Zeje, isch der
Nees pgschlafe gsi.

„Was het er mit der wölle?" het ds Marieanni gfragt.
„Mm — er het mer da no neuis gha z'prichte - er

wird ders de scho sälber säge!"
Glp druuf isch der Nees ume zwäg cho. A nienierem

het er gseit, was er denn mit em Wagner heig z'rede gha.
Aber im Merzen isch er zum Boumgärtner Chräjebüehl uf
Chilchewpl ttberen u het e stpff gros;e Chirschiboum hei-
brunge. Dä isch im Nuedis Zälgliacher gsetzt worde.

Der Nees het ne sälber gsetzt. Wo's der Godi gseh

het, isch er ihm cho hälfe. Bi der ganzen Arbit hei die

zwee zäme keis Wörteli mitenangero gredt.
Sie hei der Bäumlistud gstellt, ringsume Schwiren

pgschlagen u mit Draht derfür gsorget, das; e kes

Lüftli ds Bäunili chönni umschrpszen oder ihm ds Stämmli
verdräje. — ''"izK jKjffs

Wo sie ändtlige sp fertig gsi, isch der Nees vor e

Godi zuechegstange, het der Achte teuf ungeruechezogen u

gseit: „So. mir isch e Bürg ab!"
Der Brueder het ne gschouet. Du het er chlp mit em

Chops gnickt. Angersch het er nid z'wüsse ta. das; er der
Nees verstangi, u das; setzen unie Friden un alles wie vor-
här spg zwüsche ne. Das het aber der elter Brueder scho

dessigwäge chönne merke, will ihm der Godi isch cho hälfe
dä Boum setze.

Ersch es paar Tag speeter isch der Wagnerruedi uf
sps Zälgacherli cho u het gseh, was gangen isch. Er het
nid öppe glächlet, bhüetis: sp Tubakpfpffen uusgchlopfet het
er. isch vo eim Bei uf ds angere gäng es Schrittli wptersch
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um bä Sount, Bis er 3'ringfetum iïdj gfi. 35a Bei fatter
Ottge 3ünbtet, it bu Bet er bs ©öf)iti unten ugmacBt u
fritfd) afa tubäcfle.

aßo=n=er tinte Bei ifd), Bet er läng gagent fßureBus
gfcBouet, gob er öpper nterfi. aiber es Bet fi grab nienter
3eigt. Oä ©Birfdjibouin ifd) fd)o ne ©BeBr uf ein aidjcrli
gftange, too ber 9luebi einifd)t ber 9îees aatroffe Bet- Sie
Bei e 3btlang oo altem äRüglige bampet. ©s ifd) grab
gfi, toie toentt fette oo ne Bätti gioifat, toie ine oo baut
d)önnti aafaB, too nie gätn beroo grebt Bätt, it too men

ettangere fo liedjt Bet djömte loeBtue bermit, roc me nib
Bet àldjtig gä.

aienblige Bet bit ber Dices bs rddjte ailort gfttngc.
,,SBas meittfd) — ifd) ber bas 93äuntli räd)t?" Bet er gfragt.

„3 Ba bas gar nib crioartc gtja!" git iBm ber Seime»
rttebi U3frf)eib. „Ou Ijättifd) fiinfd) fdjo gitue brannc trage,
Bet es mi tüedjt. Senu, OanlBeigifd)!"

35cr Dices Bet ne froB aagluegt. ,,3ä toeifdj", ifd) er
in 9)fer d)o, ,,bs itcd)fd)tc 3aBr jtocien i berfd) be no, ba
oo i'tsnc 9it)gid)irfd)e ntiiefje bruuf, toes ber fo rddjt toär...!"

,,3fd) titer fdjo räd)t, i loiifeti teuer beffere! atber bs
3uteje — i bi met) as nunte 3fribe, bafj unie nes 93äuntli
bert fteit —"

„atloiooBl, bos muefe no 30>ejet ft), un ig muefc bas
no mad)e, Ditiebi!"

35a Bet iBm ber ailagner itiinnne toiberfprocfje...
atber ei atabeit ifd) er uf bs fiingejälg d)0 frage, gob

if)itt ber Dices ait aitgere 3bfd)te ttib toetti es paar 93iing
Sdmflcu» it aiidelftieBlen i b'Stabt gebe fueBrtoärdjc, wo»

tt=er Beig müeffe für bs atlaffertoârd) ntadje. DJii Bet iBm

3iiegfeit.
35er Dices ifd) gait3 froB Beidjo oo ber tïaljrt. So

todge ber Dîuebi ifd) no a nes angerfdj Ort l)t gfi mit iBm:

Sinn e 9lotar, u bert ifd) gfdjribe toorbe, bafj bs 3«Ig=
ad)crli nam Dlbläbe ooni Seimeruebi nunte oo fieuebärgers
d)önni gd)oufft toärbe.

,,©ittifd)t iibercBöme nterfd) bodj!" Bet er gfeit. „II toc

inirfd) ntimmen erlabe, be enicl iifer ©Bing!"
35er ©obi Bet niit gfeit. aiber bdid)t Bet er, es gai

bod) ntängifd) gfpäffig uf ber 3Bält. Oa bruitdjis e Suebc»
ftreid), llfribe, Dïeui u £t)ben u Sdjabe, roe men öppis
toöll er3ioättge. It bas toär bod) nib nötig!

„II oiledjt ifd) bas altes bod) nötig", Bet er wgterfd)
gfuntic. „aiin atenb aller atenb ifd) bas bs Ätibe, cfo geit
es Bait — u toe me be änbtlige gfd)t)be toär, be ntuefj
me Bait ga, u bie 3unge la oornen aafaB • • • aßerum?
©s toirb bäid) fo müefee ft), bcrfiir ft) mer dbe nunte
DJiöntfcIje... !"

S)er6ftgolb.
Sott Diobert Sdfeurer.

9Juu ift es Serbft! 3)ie grauen Diebel toinbett
Hm Siigel fid), um Sütten, 93aunt tinb Strand),
©in büfter 35ämmern lagert attf bett ©riinbett.
Oie aßelt liegt trüb' toie unter ©rabesBattd)...
35a fiel) — ein SonnenftraBl burdjbridjt bas Ounfel
Hub toanbelt alles toie burd) 3aubcrfuf);
aitts fiaubtoerfs farbenleudjtenbem ©efunfel
aßiitft reife Sfrudjt 3U fdjroelgenbent ©eituf).

So ift ber Serbft: 3n büft'res ©rati oergraben
Spart er bas 3öftlid)fte bes 3al>res auf;
35ann neigt er lieb bas SriillBorn feiner ©aben
Hub fd)iittet Iäd)elnb 3frud)t an Ob'udjt 3ul)auf.
Hnb über allem Ieud)tet milb bie Sonne,
Serllärt ber SRenfdjen ©lüd mit golb'neitt Sdjein.
Ob banfbar ober nidjt ob foldfer aßonne,
Oes Sdjöpfers £id)t ftraBlt aud) beut HnBoIb rein.

O reife £erbftes3cit int DJienfrfjenlebcn,
Ott BeBre 9?ul)banf auf bem Oornenpfab!
aßic lauftBt fid) ba fo ftill bes Sd)idfals aBeben
ailic fd)toeift ber 93Iid 3uriid burd) 3rumm unb ©rab!
Scrglonttnen ift bie ©lut ber 3ugcnbial)re;
9tun fdjaut bas atug' fo tounbcrllar unb Iidjt.
Hub fiel)! 3ft's nidjt, als ob im SilberBaarc
Oer aibenbfdjciu ein giilben 3rönlein flidjt?

©in mobentes Cöfc^ocrfa^rcn.
(üDiit 4 Qfluftrntiuncn.)

Sente im 3eitalter ber Serbrcnnungs»3ra,ftmafd)incn
oerfteBt es ber erfittberifdje ©eift mel>r unb meBr, ben rie»
figeit freitoerbeuben ©nergietoerten, bie bei einer lataftro»
pljalen ©ntfeffelung großer lagernber Srennftoffmengen auf»
treten, äquioalenle Sefämpfungsmittel entgegen 3U ftellen.
Hilter biefen littif) bas SdjaumlöfdjoerfaBren tooljl als eines
ber mobernften be3cid)itet toerben.

Oie djemifdje ffitunblagc beim ScBaumlöfd)oerfaBren
berul)t barauf, bafe bei ffiegenioart oott 3Baffer unb eines
fdjaumer3eugenben Stoffes ein faures unb ein £augenfal3
aufeinanber 3ur ©intoirlung lontmen, toobei unter bebeu»

teuber Soliintenoergrö&crung (3irfa adjtfad)) ein 3äl)et
5loBtenfäurefd)aum entftel)t. Säure uttb Sauge (Safe) toerben
in gleidnuertigen 99iettgen oertoenbet, fo bafj bas Srobuft,
ber Sd)autu, neutral ift. Oer Sdjaum iiber3iel)t bas Sraitb»
obielt mit einer säBen Oede unb fdjneibet fo bie Sauerftoff»
3uful)r aus ber Suft oöllig ab. Sin3u foiutut, baf) iBm bie
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UM dä Boum, bis er z'ringsetum isch gsi. Da hei syner
Ouge zündtet, u du het er ds Göhni umen pgmacht u
früsch afa tubäckle.

Wo-n-er ume hei isch, het er läng gägem Purehus
gschouet, gob er öpper merki. Wer es het si grad meiner
zeigt. Dä Chirschiboum isch scho ne Chehr us em Acherli
gstange, wo der Nuedi einischt der Rees aatroffe het. Sie
hei e Zptlang vo allem Müglige dainpet. Es isch grad
gsi, wie wenn kene vo ne hätti gwüht, wie ine oo däm
chvnnti aafah, wo ine gärn dervo gredt hätt, u mo men

enangere so liecht het chönne wehtue derinit, we me nid
het Ächtig gä.

Aendlige het du der Rees ds rächte Wort gfuuge.
„Was meinsch — isch der das Bäumli rächt?" het er gfragt.

,.J ha das gar nid erwarte gha!" git ihm der Heime-
ruedi Bscheid. „Du hättisch sünsch scho gnue dranne trage,
het es mi tüecht. Henu, Dankheigisch!"

Der Rees het ne froh aagluegt. „Jä weisch", isch er
in Mr cho, „ds nechschte Jahr zweien i dersch de no, da
vo üsne Rpgichirsche müehe drnuf, wes der so rächt wär...!"

„Isch mer scho rächt, i wühti kener bessere! Aber ds

Zweje — i bi meh as »ume zfride, dah ume nes Bäumli
dert steit —"

„Wowohl, das mueh no zwejet sy, un ig mueh das
no mache, Nuedi!"

Da het ihm der Wagner nüniine widerspräche...
Aber ei Aaben isch er uf ds Lingezälg cho frage, gob

ihm der Rees an angere Zyschte nid wetti es paar Bllng
Schuflen- u Pickelstiehlen i d'Stadt yche fuehrwärche, wo-
n-er heig müesze für ds Wasserwärch mache. Mi het ihm
zuegseit.

Der Rees isch ganz froh heicho vo der Fahrt. Vo
wäge der Nuedi isch no a nes angersch Ort hi gsi mit ihm:
zum e Notar, u dert isch gschribe worde, das; ds Zälg-
acherli »am Abläbe voin Heimeruedi nume vo Leuebärgers
chönni gchoufft wärde.

„Einischt überchöme mersch doch!" het er gseit. „U we
mirsch nümmen erläbe, de emel üser Ching!"

Der Godi het mit gseit. Aber däicht het er, es gai
doch »längisch gspässig »f der Wält. Da brnuchis e Buebe-
streich. Ufride, Neui u Lyden u Schade, we men öppis
wöll erzwänge. U das wär doch nid nötig!

„U vilecht isch das alles doch nötig", het er wptersch
gsunne. „Am Aend aller Aend isch das ds Lcibe, eso geit
es halt — u we me de ändtlige gschpde wär, de muesz

nie halt ga, n die Junge la vornen aafah... Werum?
Es wird däich so müesze s>), derfür s>, mer äbe nume
Möntsche... !"

Herbstgold.
Von Robert Scheu rer.

Nun ist es Herbst! Die grauen Nebel winden
Um Hügel sich, um Hütten, Baum und Strauch.
Ein düster Dämmern lagert auf den Gründen.
Die Welt liegt trüb' wie unter Grabeshauch...
Da sieh — ein Sonnenstrahl durchbricht das Dunkel
Und wandelt alles wie durch Zauberkuh:
Aus Laubwerks farbenleuchtendem Eefunkel
Winkt reife Frucht zu schwelgendem Eenusz.

So ist der Herbst: In düst'res Grau vergraben
Spart er das Köstlichste des Jahres auf:
Dann neigt er lieb das Füllhorn seiner Gaben
Und schüttet lächelnd Frucht an Frucht zuhauf.
Und über allem leuchtet mild die Sonne,
Verklärt der Menschen Glück mit gold'nem Schein.
Ob dankbar oder nicht ob solcher Wonne,
Des Schöpfers Licht strahlt auch dem Unhold rein.

O reife Herbsteszeit im Menschenleben,
Du hehre Ruhbank auf dem Dornenpfad!
Wie lauscht sich da so still des Schicksals Weben!
Wie schweift der Blick zurück durch Krumm und Grad!
Verglommen ist die Glut der Jugendjahre:
Nun schaut das Aug' so wunderklar und licht.
Und sieh! Ist's nicht, als ob im Silberhaare
Der Äbendschein ein gülden Krönlein flicht?

»»» »»» ' »»»

Ein modernes Löschverfahren.
(Mit 4 Jllustmtivncn.)

Heute im Zeitalter der Verbrennungs-Kraftmaschineu
versteht es der erfinderische Geist mehr und mehr, den rie-
sigen freiwerdenden Energiewerten, die bei einer katastro-
phalen Entfesselung groher lagernder Vrennstoffmengen auf-
treten, äguivalente Bekämpfungsmittel entgegen zu stellen.
Unter diesen muh das Schaumlöschverfahren wohl als eines
der modernsten bezeichnet werden.

Die chemische Grundlage beim Schaumlöschverfahren
beruht darauf, dah bei Gegenwart von Wasser und eines
schaumerzeugenden Stoffes ein saures und ein Laugensalz
aufeinander zur Einwirkung kommen, wobei unter bedeu-
tender Volumenvergröszerung (zirka achtfach) ein zäher
Kohlensäureschaum entsteht. Säure und Lauge (Base) werden
in gleichwertigen Mengen verwendet, so dah das Produkt,
der Schaum, neutral ist. Der Schaum überzieht das Brand-
objekt mit einer zähen Decke und schneidet so die Sauerstoff-
zufuhr aus der Luft völlig ab. Hinzu kommt, das; ihm die
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